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Viy Koalitionsfreiheit .
Ein geschichtlicher Rückblick und eine Mahnung .

Es find jetzt 30 Jahre verflossen , seitdem das

Koalitionsrecht in Deutschland durch die Gewerbe¬

ordnung für Industriearbeiter zur Anerkennung gelangte ,

35 Jahre seit der Beseitigung der Koalitionsverbote

in Frankreich , 50 Jahre , seitdem die französischen Ar¬

beiter hinsichtlich der gerichtlichen Beurteilung von Ver¬

gehen , die sich durch Teilnahme an den untersagten

Koalitionen begangen hatten , mit den Arbeitern auf

gleiche Stufe gestellt wurden , 75 Jahre , seitdem die

englischen parlamentarischen Körperschaften sich für die

Abschaffung der Koalitionsverbote aussprachen . Aller¬

dings könnten auch die Herrn v . Stumm und Genoffen

in diesem Jahre ein Jubiläumsfest feiern , denn vor

genau hundert Jahren sind in England die gegen jede

Koalation gerichteten strengen gesetzlichen Bestimmungen
noch bis aufs äußerste verschärft worden .

Die Tendenz des „ Zuchthausgesetzes " , durch welches

man nunmehr am Ausgange des neunzehnten Jahr¬

hunderts die sozialpolitischen Maßnahmen in Deutsch¬

land krönen will , zeigt , daß das Schifflein der Koa¬

litionsfreiheit gezwungen werden soll , seinen Kurs wieder

rückwärts zu richten . Ein kurzer Ueberblick über die

Erlebnisse auf seiner bisherigen Fahrt wird daher ge¬

rade jetzt nicht unwillkommen sein , bietet doch auch

hier die Vergangenheit manche gute Lehre für die

Gegenwart und Zukunft .

In früherer Zeit gestand man zwar den Arbeit¬

gebern die Berechtigung zu , sich behufs Erringung

besserer Verhältnisse in Zünften und ähnlichen Korpo¬

rationen zu organisieren , dagegen betrachtete man die

durch Koalitionen der Arbeitnehmer herbeigeführten

Arbeitseinstellungen unter demselben Gesichtspunkte

wie einst die Sklavenaufstände im Altertum und die

Bauernerhebungen des Mittelalters . Man erklärte sie

für eine Auflehnung gegen die staatliche Autorität , als

einen Frevel an der göttlichen Weltordnung , der

nötigenfalls mit Gewalt , mit militärischer Hilfe unter

Blutvergießen unterdrückt werden mußte . Auch die

große Revolution in Frankreich warf , trotz der feier¬

lichen Erklärung der Menschenrechte in der National¬

versammlung , jene veraltete Anschauung nicht über

Bord . Vielmehr wurde ausdrücklich in dem Gesetz vom

17 . Juni 1791 jede Vereinigung , durch welche Arbeiter

desselben Gewerbes ihre gemeinsamen Jntereffen zu

fördern gedachten , als ein Attentat auf die Freiheit

und die Menschenrechte bezeichnet und eine Strafe .von

500 Francs , sowie die Entziehung des aktiven Bürger¬

rechts auf ein Jahr angedroht . Napoleon I . hielt das

unbedingte Verbot der Arbeiterkoalitionen aufrecht .

Im Strafgesetzbuch wurden hohe Strafen gegen Per¬

sonen festgesetzt , die eine gemeinschaftliche Arbeitsein¬

stellung herbeiführten oder sich an einer solchen be¬

teiligten , dagegen sollten die Arbeitgeber nur dann —

allerdings viel gelinder als die Arbeiter — bestraft

werden , wenn ihre Koalitionen in „ ungebührlicher " und

„ mißbräuchlicher " Weise eine Verringerung der Arbeits¬

löhne anstreben . Ebenso vertrat das Zivilgesetzbuch den

Standpunkt , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer ver¬

schieden behandelt werden müßten und den Arbeit¬

gebern bei allen aus Arbeitsverträgen herrührenden

Streitigkeiten größere Glaubwürdigkeit zugebilligt werden
solle .

ŝ k̂ Das von dem Strafgesetz angeordnete ungleich¬
artige Vorgehen gegen Arbeitgeber und Arbeiter wurde

erst 1849 aufgehoben . Zu jener Zeit machte sich in

der französischen Deputiertenkammer eine Bewegung
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„ Er und noch viele andere . Weswegen der Ver¬

dacht gerade mich traf , weiß ich nicht , " stöhnte Jean .

^ „ Daß ich Karl Gounod nicht liebte , weil er mich
in » Unglück gebracht , und ich das allen gesagt hatte ,

ehe er in der Nähe des Schulhauses tot gefunden

P wurde , ist das einzige , was ich gethan . "

„ Haben Sie Herrn Wallrain seit jener Nacht

nicht wiedergesehen ? "

„ O ja , rin einziges Mal . Und er sagte mir , ich

allein könne den armen Karl Gounod so heimtückisch

ermordet haben , und wenn er mir die That nachzu¬

weisen im stände wäre , würde er mich den Gerich¬

ten übergeben . "

„ Hatten Sie in der verhängnisvollen Nacht

« inen Streit mit meinem Bruder , Jean ? "

„ Ja , wir zankten unS . "

„ Und Sie töteten ihn nicht ? "

„ Ich hatte gar keine Gelegenheit dazu . Sie ka -

f me » doch nicht hierher , um von mir zu hören , ich sei
der Mörder Ihres Bruders ? "

i „ Aber weswegen wäre ich sonst hier ? "
-s „ Um von mir zu hören , daß rch unschuldig bin ,

so wahr Gott mir helfe , um von Boldock zu hören ,
wer der Mörder war , denn er kennt ihn , er kennt
ihn ! "

Elmina erblaßte ein wenig bei HerionS Heftig¬

keit . Sie war auf diesen leidenschaftlichen Ausbruch

nicht vorbereitet und hielt den armen Schwachsinni¬

gen in dieser Stimmung für gefährlich .

„ Sie wissen , wer meinen Bruder erniordet ? "

fragte sie , sich zu dem Kranken niederbeugend .

„ Ja , ich weiß es , " nickte Boldock , zu ihr auf¬
blickend .

„ Und deshalb ließen Sie mich rufen
„ Ja , " bestätigte Boldock .
„ So sollte ich endlich erreichen , waS ich mir zur

Aufgabe meines Lebens gestellt , was Karls Gattin

und alle die anderen nicht zu erreichen verinochten ,

den Mörder meines Bruders zu entdecken , ihn . . . "Sie hielt inne , denn Boldocks bleiche Lippen öff -

geltend , welche auf die Gewährung der Koalitions¬

freiheit an die Arbeiter hinzielte ; indessen lehnte man

die dahingehenden Anträge ab , nachdem die Redner

der Majorität in höchst kindlicher Weise ausgeführt

hatten , der Ruin der Industrie sei besiegelt , wenn man

solche Forderung erfülle ! Ein Umschwung trat erst

ein , als Napoleon III . die von den Gerichten gefällten

Strafen gegen die Teilnehmer an Arbeiterausständen

im Gnadenwege aufzuheben pflegte und schließlich auf

Drängen der Regierung das Gesetz vom 28 . Mai

1864 zustande kam , das die Koalitionsverbote in Weg¬

fall brachte .

Einen weiteren wichtigen Forschritt hatte die

Sache der Arbeiterorganisationen in ..Frankreich zu ver¬

zeichnen , als im Gesetz vom 31 . März 1884 die Ar¬

beiter - Fachvereine die rechtliche Anerkennung erhielten .

Die Verschärfung der Koalitionsverbote , die vor

hundert Jahren in England eintrat , und die wahrhaft

ungeheuerlichen Strafen , auf die Arbeitern gegenüber

erkannt wurde , zeitigten eine beträchtliche Anzahl von

blutigen Exzessen und bereiteten auch den Reaktionären

große Enttäuschungen . Man machte ähnliche Erfah¬

rungen , wie es in neuerer Zeit mit dem deutschen

Sozialistengesetz der Fall war . Die Arbeiterorgani¬

sationen wurden nicht vernichtet , sie verlegten vielmehr

nur ihre Thätigkeit aus der Oeffentlichkeit und wurden ,

im Geheimen fortgesetzt , durch den polizeilichen Zwang

noch fester zusammengefügt .

Im Jahre 1824 beschlossen die Parlamente , die

Koalitionsverbote aufzuheben ; das im folgenden Jahre

erlaffene Gesetz untersagte nur — bei Androhung von

Gefängnisstrafen — die Anwendung von Gewalt und

Einschüchterungsmitteln bei Ausübung des Koalitions¬

rechts . Die hartnäckigen Bestrebungen , dieses Recht

den Arbeitern zu verkümmern , waren erfolglos . Als

die rückschrittliche Preffe im Jahre 1866 eine ver¬

einzelte Ausschreitung in Sheffield zu einer Hetze gegen

die Arbeiterorganisationen benutzte , wurden über den

Vorfall sowohl wie über das Verhalten der Arbeiter¬

vereine im allgemeinen von einer parlamentarischen

Untersuchungskommission Erhebungen angestellt , die so

günstig für die Gewerkvereine verliefen , daß in einem

neuen Gesetz diesen Korporationen wichtige Rechte ver¬

liehen wurden .

Mit dem Z 8 der jetzt dem deutschen Reichstage

zugegangenen Zuchthausvorlage haben Bestimmungen ,

die im Jahre 1875 in England getroffen wurden , eine

gewiffe Ähnlichkeit . Sie sollen verhindern , daß durch

einen Vertragsbruch der Arbeiter die Versorgung der

Ortschaften mit Gas und Wasser zeitweilig unmöglich

gemacht wird oder Gefahr für Menschenleben und das

Eigentum entsteht . Für solche Fälle ist in England die

Maximalstrafe auf sechs Monate Gefängnis bestimmt .

Nicht nur die segensreiche Einrichtung der Einigungs¬

kammern und Schiedsgerichte , sondern auch der be¬

deutende Einfluß der Gewerkvereine bringen es in

England mit sich , daß die Verhandlungen zwischen

Arbeitgebern und Arbeitern mehr und mehr einen güt¬

lichen Charakter annehmen und zahlreiche Arbeitsein¬

stellungen vermieden werden . Auch in den Kreisen der

Fabrikanten bricht sich die Erkenntnis Bahn , daß der

konservative Staatsmann Sir M . Hicks - Beach Recht

hatte , als er in einer 1891 in Bristol gehaltenen Rede

die Vervollkommnung der Arbeiter - Organisationen als

das beste Mittel zur Förderung des sozialen Friedens

bezeichnete .

In anderen Ländern war der Weg , der bis zur

Erringung der Koalitionsfreiheit zurückgelegt werden

mußte , ein längerer , namentlich auch in Deutschland ,

neten sich , um zu reden , und sie wollte kein Wort des
Sterbenden verlieren .

„ Jean Herion war es , der mich auf Sie aufmerk -

sam machte . " ächzte der Kranke . „ Er war Ihnen von

Ort zu Ort gefolgt . "

„ Aus Dankbarkeit , " erklärte Jean . „ Sie haben

mich öfter unterstützt und mir Geld geschickt . "

„ Weshalb haben Sie Ihr schreckliches Geheim¬

nis so lange für sich behalten ? " fragte Elmina den
Alten .

„ Ich bin ein kranker , gebrechlicher Greis und

wollte mich nicht von den Gerichtsbehörden quälen

und in Ungelegenheiten bringen lassen . "

„ Aber wir hatten eine höhe Bell , .iung ausge¬

schrieben , und Sie sollen ein großer Freund des Gel -

des sein . "

„ Dr . GranS warnte mich vor jeder Aufregung .

Jeder Verdruß könnte mir bei meinem Herzleiden

tödlich werden , meinte er . Und war es nicht hübsch ,

hier so still zu liegen und mehr zu wiffen , als alle an¬

deren und mein wichtiges Geheimnis so hübsch für

mich zu behalten ? "

„ Ein entsetzlicher Mensch , " dachte Elmina . „ Auch

bei ihm hat sich die Erziehungskunst WallramS nicht
bewährt . "

„ Jean zu Liebe , " fuhr der Alte fort , „ habe ich

mich entschlossen , endlich zu reden . Aber ich bin arin

und krank und trotzdem kann mir noch eine lange Le¬

bensdauer beschieden sein . Ich muß deshalb trach¬

ten , mich vor Not zu schützen . Das Wochengeld , das

ich von Herrn Wallram bekomme , reicht für meine

jetzigen Bedürfnisse nicht mehr aus . Geben Sie mir

die Zusicherung , mir gleichfalls ein regelmäßiges

Wochengeld zu gewähren , und ich teile Ihnen mit ,
wer der Mörder Karl Gounods ist . "

Den Alten schien plötzlich neues Leben zu durch¬

strömen .

„ Ich bewillige Ihnen das Doppelte von dem ,

was Herr Wallram Ihnen zuwendet ! " rief Elmina .

„ Gur , aber Jean darf nicht hören , was ich Ihnen

erzähle . Uin ihn zu ärgern habe ich ihm oft gesagt ,

Ernst Wallram habe den jungen Mann umgebracht . "

„ Ich wußte , daß Deine Behauptung eine Luge

war , " grollte Jean .

wo bis vor dreißig Jahren in den meisten Einzelstaaten

Arbeiter , die sich über gemeinsame Schritte zum Zwecke

der Erlangung günstigerer Lohnbedingungen verstän¬

digten , hohe Freiheitsstrafen zu gewärtigen hatten . Die

fortschrittlichen Parlamentarier , die auf eine Beseitigung

dieser Bestimmungen schon lange vor Einführung der

Gewerbeordnung hinwirkten — besonders waren es

Waldeck und Schulze - Delitzsch — , drangen leider nicht

durch . Der 8 152 der Gewerbeordnung vom 21 .

Juni 1869 gestattete dem Wortlaut nach den Gewerbe¬

treibenden und Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit ,

aber die Vergünstigungen wurden durch die sehr dehn¬

baren Bestimmungen des vom Mißbrauch des Koali¬

tionsrechts handelnden 8 163 eingeschränkt . Was da¬

mals für die Arbeiter erreicht wurde , hat man später

oft genug zu untergraben versucht , u . A . durch den

bekannten Zirkularerlaß des Ministers von Puttkamer

vom 11 . April 1886 , wie es auch an Anregungen von

konservativer und nationalliberaler Seite , die im 8 163

angedrohten Strafen zu verschärfen , nicht gefehlt hat .

Mit der „ Zuchthausvorlage " will man jetzt wichtige
Errungenschaften der Vergangenheit , die man m anderen

Staaten nicht preiszugeben gedenkt , in Deutschland

vernichten . Man fördert dadurch die Zuspitzung der

Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit in einem

Grade , daß alle Freunde friedlicher Entwicklung wie

ein Mann zusammenstehen müssen , um den Entwurf

zu Falle zu bringen .

Im Anschluß an die vorstehenden Ausführungen

über die Geschichte des Koalitionsrechtes teilen

wir nachstehend weiter noch eine Reihe von Bestim¬

mungen in der ausländischen Gesetzgebung

mit , wie sie neuerdings in verstärktem Maße die

„ Zuchthaus - Vorlage " auch in Deutschland ein¬

führen will .

Nur Oesterreich und England haben beson¬

dere Gesetze über Verabredungen und Erzwingung von

Arbeitsbedingungen re . Nach dem österreichischen Gesetz

vom 7 . April 1870 wird die Anwendung von Ein¬

schüchterung oder Gewalt zur Erreichung dieses Zweckes

als Uebertretung behandelt und mit Arrest von acht

Tagen bis zu drei Monaten bestraft , sofern die Hand¬

lung nicht unter eine strengere Bestimmung des Straf¬

gesetzes fällt . Das ist alles . Oesterreich kommt also

mit dem gleichen Strafmaß aus , wie es der §153 der

deutschen Gewerbeordnung enthält .

Der 8 7 der englischen Conspiraey and Pro¬
tection of Property Act vom 13 . August 1875 , dem
offenbar der 8 4 der Zuchthausvorlage teilweise nach¬

gebildet ist , bestraft die Anwendung von Gewalt , Vor¬

enthaltung des Arbeitsgerätes , der Kleider re . mit

Geldstrafe bis zu 20 Lstrl . oder Gefängnisstrafe bis

zu drei Monaten , mit oder ohne Zwangsarbeit . Der

Aufenthalt bei der Arbeitsstätte lediglich zu dem Zweck ,

Nachrichten einzuziehen oder zu geben , gilt nicht als

ein Bewachen oder Besetzthalten im Sinne der Vor¬

schrift ! Man vergleiche damit die Auslassungen in

der Begründung der Zuchthausvorlage über das Streik¬

postenstehen .

Das italienische Strafgesetzbuch setzt aller¬

dings eine bedeutend höhere Strafe fest , Gefängnis

bis zu 20 Monaten und Geldstrafe von 100 — 3000

Lire , für „ Rädelsführer " drei Monate bis zu drei

Jahren Gefängnis und 500 — 3000 Lire Geldstrafe .

Auch das ist aber noch lange keine Zuchthausstrafe bis

zu drei und fünf Jahren . Im übrigen entspricht das

italienische Strafmaß der gesamten barbarischen italie -

„ Ach , mehr als einer hielt den Gutsherr für den

Mörder . Geh hinaus , Jean und warte draußen , bis

die Dame Dich wieder zu mir schickt , " gebot Boldock .

Jean gehorchte und ließ sich auf einen Stein vor

der Hütte nieder . Nach einer langen Weile trat El¬

mina zu ihm und erfaßte seinen Arin mit heftigem

Griff .

„ Führen Sie mich zu meinem Wagen , " bat sie , „ ich

fühle mich schwach und krank und kann kauin gehen . "

Stuinn : und schwer atmend folgte sie ihrem Füh¬

rer zu dem Wagen , welcher an der ihm angewiese¬
nen Stelle wartete . Der Mond war aus dem Meere

aufgestiegen und die Sterne schienen größer gewor -

den uud heller zu leuchten als zuvor . Der Kutscher

war eingeschlafen und mußte durch wiederholte Zu¬

rufe geweckt werde » .

Elmina drückte Jean einige Geldstücke in die

Hand . „ Gute Nacht , Jean , " rief sie , doch ehe sie

das Gefährt bestieg , winkte sie ihn noch einmal zu

sich heran . „ Boldock ist doch nicht verrückt ? " flüsterte

sie erregt .

„ So wenig , wie ich . "

„ Ach , wie Sie , " seufzte Elmina .

„ Hat er Ihnen alles gesagt ? "

„ Ja . " Eine Minute später saß sie in dem da¬

vonrollenden Wagen und dachte über die Enthüll¬

ungen dieser Nacht nach . Aus halben Wege kam ihr

Gertrud entgegen .

„ Halten Sie , Kutscher , " befahl Elmina , ihre Ge¬

sellschafterin erkennend . „ Steig ein Gertrud und

setze Dich neben mich , " rief sie dem Mädchen zu .

„ Ich war in Todesangst um Sie , meine teure

Gebieterin , " klagte Gertrud . „ Es ist doch nichts vor¬
gefallen ? "

„ O doch , Kind . Ich benutzte Deine Abwesenheit ,

mich von Hause wegzustehlen . Bist Du mit den Vor¬

bereitungen zu unserer Unisiedelung nach Stillhorst

fertig ? "

Am folgenden Tage erivartete Ernst Wallram ,

ein hoher , staatlicher , grauhaariger Mann , seine

Gäste mit vergnügtem Lächeln am Thor , uin sie

nach herzlicher Begrüßung in das Herrenhaus zu
geleiten .

„ Nach so langen Jahren betrete ich zum ersten¬

nischen Sozialpolitik , die man bei den Mailänder Ur¬

teilen kennen gelernt hat .

Belgien , das Land der großen Ausstände , be¬

straft in seinem Code pönal von 1867 die Anwendung

von Gewalt usw . mit Gefängnis von einem Monat

bis zu zwei Jahren und einer Geldstrafe von 50 bis

1000 Francs ; doch kann auch auf nur eine dieser

Strafen gesondert erkannt werden .

Aus der Schweiz werden die Strafgesetzbücher
der Kantone Solothurn und Zürich , sowie die Polizei¬

verordnung der Stadt Zürich vom 5 . April 1894 an¬

geführt . Im Kanton Solothurn wird die Anwendung

der Gewalt unter den allgemeinen Begriff der Nöti¬

gung gerechnet , ebenso im Kanton Zürich ; in beiden

Fällen steht Gefängnis oder Geldbuße bis zu 500

resp . 2000 Franken darauf . Das Arbeitsverhältnis

als solches wird nur in der Züricher Polizeiverordnung

erwähnt . Vergehen auf diesem Gebiete unterliegen

aber nur den Bestimmungen der allgemeinen Polizei¬

verordnung vorbehaltlich der straftechtlichen Verfolgung .

Dagegen wird im Kanton Solothurn auch mit Ge¬

fängnis oder Geldstrafe bis zu 500 Franken bestraft ,

„ wer einen Bürger mit Gewalt oder durch Bedrohung

zu hindern sucht , die ihm zustehenden politischen Rechte

auszuüben , oder ihm wegen Ausübung dieser Rechte
mit Strafe droht . "

Das einzige Land , in welchem die Nötigung zur

Beteiligung an einem Streik oder einer Aussperrung

mit Zuchthaus bis zu zwei Jahren bestraft wird , ist

Schweden . Praktisch mag der Fall einer Verurtei¬

lung in einem Lande mit sehr geringfügiger Industrie

wohl noch nie vorgekommen sein .

Man sieht , diese Zusammenstellung in der Be¬

gründung des Entwurfs muß die Zahl seiner Gegner

nur noch vermehren . Gerade der Vergleich mit der

ausländischen Gesetzgebung kennzeichnet ihn als das ,

was er seinem Charakter nach ist , als den Gipfel der

sozialpolitischen und politischen Reaktion .

Gerichts -Zeitung »
Berufungsstrafe vom 8 . Juni .

Am 26 . April verurteilte das hiesige Schöffengericht
den Vater des Schülers Josef St . zu einer Geldstrafe
von 3 Mark , weil letzterer im Monat März wiederholt
die Schule versäumte . Die Versäumnis wurde damit be¬
gründet , daß der Knabe laut ärztlichem Attest des Dr .
Be . die Schule nicht besuchen könne , weil er anTuber -
kulose leide . Die Schulbehörde hatte veranlaßt , daß
der Knabe wiederholt dem Kreisphysikus Dr . Flatten
zur Untersuchung vorgeführt wurde , und deffen Urteil ging
dahin , daß bei St . keinerlei tuberkulöse Symptome
vorlägen , und daß der körperliche Zustand des Knaben ein
solcher sei, daß er wohl die Schule besuchen könne . Die
letzte Untersuchung nahm der Kreisphysikus am 17 . Februar
vor , am 22 . Februar wurde der Junge von Dr . Be . noch¬
mals untersucht und wiederum unfähig befunden , die
Schule zu besuchen . Diese letztere Ansicht teilte auch Dr .
Br ., der den Knaben ebenfalls behandelt hat . Auf das
Gutachten des Kreisphysikus hin wurde aber der Vater
von der Polizeibehörde in Strafe genommen , er erhob
darauf Widerspruch , das Schöffengericht bestätigte indes ,
wie gesagt , die Strafe . Hiergegen legte St . Berufung ein .
Auch in heutiger Sitzung waren sich die Gelehrten in bezug
auf die Krankheit d - s Knaben nicht einig . Dr . Be . sowohl ,
als auch der Kreisphysikus Dr . Flatten blieben bei ihren
Ansichten bestehen . Sanitätsrat Dr . F . hat den Knaben
vor einigen Tagen ebenfalls untersucht und gefunden , daß
derselbe ganz gut die Schule besuchen könne , was nicht
ausschließe , daß er früher krank gewesen sei . Was die
Frage angehe , ob ein an Tuberkulose leidendes Kind ein¬
fach vom Schulbesuch auszuschließen sei , so meinte Dr . F . ,

mal Ihre Schwelle wieder , Ernst , " sagte Elmina

lächelnd .

„ Ist es meine Schuld , daß Sie nicht schon frü¬

her kamen , Elmina ? "

Das Wohnzimmer , in welches der Gutsherr die

beiden Damen führte , war reich mit Blumen ge¬

schmückt , die ihnen einen zweiten Willkommensgruß

entgegendufteten . In einem hübschem neuen , brau¬

nen Wollkleide , das sie den Gästen zu Ehren ange¬

legt hatte , stand Frau Mattheivs ant Tisch , den Zi -

psel ihrer schneeweißen Schürze mit der linken Hand

in nervöser Geschäftigkeit zusammenrolleud .

„ Hier Frau Matthews , meine treue Haushäl¬

terin und erprobte Freundin , von der ich Ihnen

oft erzählte , Elmina , " stellte Wallram vor .

„ Ja , ich habe schon von Ihnen gehört . Frau

Matthews , " nickte Elmina , ohne die ihr schüchtern

entgegengereichte Hand zu beachten . „ Ich hoffe , un¬

ser Besuch wird Sie nicht zu sehr belästigen . "

„ O , nicht im geringsten , gnädiges Fräulein . " Die

Haushälterin blickte mit ernstem , düsteren Ausdruck

zu Elmina auf .

„ Auch Gertrud hat von Ihnen gehört Frau Mat¬

thews , " bemerkte Wallram , „ und Sie hörten von

Gertrud Platter . " £

„ O ja , " erwiderte die Haushälterin , und dies « )

mal war sie es , die sich steif in die Höhe richtete

und die kleine , ihr entgegeugestreckte Hand nicht se « -

hen wollte . „ Haben Sie » och einige Befehle für i

mich , gnädiger Herr , " wendete sie sich an Wallram . s

„ Ich möchte Sie bitten , die Damen in ihr Zim -

mer zu führen und uns recht bald eine tüchtige

Mahlzeit anfzutragen . " '

„ Sehr wohl . " *

„ Darf ich es mir nicht hier bequem machen und

bis zum Abend ruhig in diesem Zimmer bleibeu ? "

fragte Elmina , Hut und Mantel ablegend .

„ Sie sind hier zu Hause , Elmina . "

„ Ich danke Ihnen , Ernst . Aber weshalb sehen

wir den Bräutigam nicht ? "

„ Er ist Euch entgegengeritten , da Ihr Euch ans

fünf Uhr angesagt hattet , und es jetzt erst vier Uhr
ist . " 67 . 1 ?



wenn man dies durchführen wollte , käme man zu ganz
absurden Zuständen . Heute sehe es fast aus , als ob ein
Mensch , der an Tuberkulose leide , die Pest habe . In allen
Berufen und Ständen fänden sich tuberkulös veranlagte
Personen , ohne daß man cs überhaupt wisse ; wollte myn
nun Alle , die irgendwie infiziert seien , vom öffentlichen
Umgang ausschließen , so bedeute das für Viele einen
großen Schaden . Zudem werde die Ansteckungsgefahr bei
Tuberkulose ganz bedeutend übertrieben , auch der Spuck¬
napf , der heute überall Anwendung finde , werde die
Tuberkulose nicht aus der Welt schaffen . Es sei vielleicht
etwas unangenehm , neben einem Schüler zu sitzen , der
lungenkrank sei , die Ansteckungsgefahr sei aber lange nicht
so groß , wie man allgemein annehme . Kreisphysikus Dr .
Flatten teilte im allgemeinen diese Auffassung . Es sei
nicht angängig , daß man lungenkranke Kin¬
der einfach aus der Schule halte . Die Schulauf¬
sichtsbehörde sei derselben Ansicht , wie aus einer Verord¬
nung , die im Jahre 1892 eingeschärft und heute noch giltig
sei , hervorgehe . In dieser Verordnung werde gesagt , daß
in sämtlichen Schulen in jedem Klassenzimmer für die
dort befindlichen Lehrer und Schüler Spucknäpfe aufge¬

stellt sein sollen Daraus sei zu schließen , daß die Behörde
damit rechne , in den Schulen könnten sich Personen auf¬
halten , die an Tuberkulose leiden . Das Urteil soll heute
( Samstag ) gesprochen werden .

Freigesprochene Streikpostensteher .

Das Schöffengericht in Hannover verhandelte gegen
12 Stellmacher , die wegen Streikpostenstehens angeklagt
waren . Die Zeugen — zwei Gendarmen und einige Schutz¬
leute — mußten zugeben , daß die Streikenden fich an¬
ständig benommen haben . Bei der Verhandlung ergab fich
die Thatsache , daß durch eine besondere Polizeiinstruktion
vom vorigen Jahre den Beamten anbefohlen iji , jeden
beobachteten Fall von Streikpostenstehen zur Anzeige zu
bringen . Der Amtsanwalt beantragte Geldstrafe , das
Gericht erkannte auf Freisprechung . In der Begründung
hieß t8 : das Gericht habe angenommen , daß ein systema¬
tisches Streikpostenstehen stattgefunden habe , es sei auch
zugegeben , daß eine gewisse Anzahl von Personen dadurch
beunruhigt sein mag , indes die öffentliche Ordnung , sowie
der öffentliche Verkehr seien in keiner Weise gestört werden .
Das Streikpostenstehen an sich sei das gute
Recht der Arbeiter . Die Streikenden hätten demnach
nichts weiter gethan , als das ihnen gewährleistete Recht
ausgeübt .

Vermischte Nachrichten .
Eine Hochzeit mit Hindernissen.

Ein tschechischer Damenschneider wollte dieser Tage
mit seiner Herzallerliebsten den Bund fürs Leben aus
dem Standesamt in Berlin schließen . In Begleitung
dreier Freunde machte er sich auf den Weg . Man
fragte einen Schutzmann nach dem Standesamt und
begab sich nach der angegebenen Adreffe . Nun hatte
man aber statt Grünstraße Neue Grünstraße verstanden
und dort befindet sich in dem betreffenden Hause nicht
das Standesanit , sondern ein Restaurant und man
beschloß , hineinzugehen, das Adreßbuch nachzusehen
und sich zugleich für den standesamtlichen Akt etwas
zu stärken . Dies that man denn auch so gründlich ,
daß der eigentliche Zweck , zu dem man ausgezogen
war , ganz in Vergessenheit geriet, und als endlich einer
der Trauzeugen daran dachte , da war der Bräutigam
in so fideler Stimmung , daß man es nicht wagen
konnte , nach dem Standesamt zu gehen . Erst andern
Tags trat man zum zweitenmale, diesmal aber ernstlich
und ungestärkt , den Weg zum Standesamte an .

Vorsichtig geworden!
Der Deftaudant Willy Lange in der Strafanstalt

Plötzensee setzt , seitdem er sich das Geheimnis von
dem Versteck der inzwischenzutage geförderten 24000 M .
hat entlockenlassen , ihn zu einem Geständnis über den
Verbleib der noch fehlenden 16000 M . zu bewegen ,
entschiedenstenWiderstand entgegen . Er erklärte , fortan
würde niemand , auch nicht sein eigner Bruder , etwas
darüber von ihm erfahren. Seinem Zellennachbar, der
ihn ausgehorcht, hat er den Tod geschworen . Die
Gefängnisverwaltung hat, um allen Eventualitäten
vorzubeugen, sich dazu entschlossen , den von Lange be¬
drohten Gefangenen aus seiner bisherigen Zelle heraus¬
zunehmen und nach einem anderen Teile des Gefäng¬
nisses zu überführen, wo er mit Lange nicht in Be¬
rührung kommen kann . Es war nämlich zu befürchten ,
daß Lange den anderen während der Freiviertelstunde
niederstechen würde . Der bedrohte Gefangene hat
übrigens selbst auch große Furcht vor der Rache des
Lange und seine Verlegung nach einem anderen Flügel
der Anstalt selbst gewünscht . Erwähnt sei auch , daß
an eine Begnadigung des Mitgefangenen Langes gar
nicht zu denken ist . Der etwa 25jährige Sträfling ,
namens Penn , ist auch mit Ehrverlust bestraft ; binnen
einigen Monaten hat er seine Strafe verbüßt . Dann
wird er für seine wohl gelungene Ueberlistung des
Defraudanten lediglich eine Belohnung er halten , sobald
«r seine Freiheit wiedererlangt hat . WWWWWWW

Hut Siiühorst .
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Gertrud nahm die Sachen ihrer Gebieterin auf
den Arm und folgte der Haushälterin , Elmina warf
sich in einen Sessel , seufzte und schloß die Augen .

« Sind Sie nicht wohl , Elmina ? " erkundigte sich
Wallram besorgt .

« Ich fühle niich ein wenig matt , das ist alles .
Setze » Sie sich zu mir , Ernst , ich habe einige Worte
mit Ihnen zu sprechen . "

Ohne die verhüllenden Falten des Mantels und
den ihre Züge beschattenden Hut sah Elmina sehr
schwach und abgezehrt aus . Wallram nahm ihr ge¬
genüber Platz uno betrachtetesie mit teilnehmen¬
dem Blick .

„ TaS also war Fra » Matthews , Ernst , " begann
sie endlich . „ Ich kann nicht sagen , daß ich Deine
Wahl bewundere . "

„ Sie gefällt Dir nicht ? "
« Nein . Sie hat ein kaltes , hartes Gesicht . "
« Ihr Leben war hart und kalt genug . "
„ Wie das vieler anderer Frauen , die deswegen

doch nicht so menschenfeindlich auSsehen. Kannst Du
ihr trauen ? "

„Ich r - rtraue ihr seit Jahren ."
Die a . \ Freunde hatten unbewußt wieder die

Gewohnheitihrer Jugend , einander zu duzen , an¬
genommen .

« So traue ihr hinfort nicht mehr , " warnte El¬
mina . „ Nimm meinen Rat an und hüte Dich vor
ihr . Karl "haßte diese Frau , die ihn beständig über¬
wachte . "

« Du mußt nicht ungerecht gegen sie sein , weil
Dein Bruder es war . Ich gebe Dir die Versicher¬
ung , daß sie eine brave Person ist . "

« Du denkst von allen Menschen daö beste , ich nicht . "
« Du bist neuen Bekanntschaften schwer zugäng¬

lich und begegnestihnen mit abweisendem Miß¬
trauen . Auch für Mila empfindest Du keine Sym¬
pathie . "

„ Das ist ein Irrtum , ich habe sie sehr gern . "
« So ist es recht , Elmina , um Deines Bruders

willen mußt Du sie lieben . "

Ein entsetzlichesBrandunglück.
Eine Familie von sieben Personen ist , wie schon

kurz gemeldet , bei einem Brandunglück in Stettin
ums Leben gekommen . Es giebt dort immer noch Ge¬
bäude , in denen sich über dem Dachboden noch Auf¬
baue befinden , die bewohnt sind ; so auch in dem Hause
Mauerstraße 3 . Nachts entstand in diesem Hause auf
bisher nicht festgestellte Weise Feuer . Als die Feuer¬
wehr gerufen wurde , war das Treppenhaus des hohen
Gebäudes vollständig mit Rauch erfüllt . Die Treppen
konnten nicht zur Rettung benutzt werden . Gellende
Hilferufe ertönten aus den oberen Stockwerken , doch
gelang es der Feuerwehr , die Bedrängten auf der
Drehleiter zu retten . Zu spät erfuhren die Löschmann¬
schaften, daß sich in dem obenerwähnten Aufbau noch
Menschen befanden. Als die Feuerwehr das Zimmer
öffnete , fand sie den dort wohnhaften Harmonikaspieler
Ulrich mit seiner Frau und fünf Kindern erstickt . Die
ganze Familie war anscheinend im Schlafe von dem
Rauch überrascht worden ; denn die Fenster waren ge¬
schloffen und die Leichen lagen auf den Lagerstätten.
— Am 8 . Dezember vorigen Jahres enstand unter
ähnlichen Umständen ein Brand in dem Nebenhause
Nummer 4 . Auch damals waren mehrere Menschen¬
leben in Gefahr und wurden nur durch die entschlossene
That des Oberfeuerwehrmannes Witte gerettet , dem
kürzlich die Rettungsmedaille überreicht wurde .

Der Eisenbahnunfall bei Blissingen .
Die „ Deutsche Wochenztg . " schreibt : „ Erst zwei

Tage nach dem bereits mitgeteilten Unfall in Blissingen
wurde die Leiche der Tochter des schweizerschenDele¬
gierten zur Friedenskonferenz Dr . A . Roth in einem
reservierten Waggon I . Klasse gefunden . Mit begreif¬
licher Entrüstung geißeln Publikum und Presse diese
Nachlässigkeit, welche ein helles Licht auf die Mängel
in der Verwaltung dieser Bahn wirft . Der Anblickder
Unfallstätte wird jedem Reisenden unvergeßlich bleiben .
Die Lokomotive , welche in schnellsterFuhrt gegen die
Mauern des Wartesaals gefahren war , hatte sich noch
einen Weg von acht Meter Länge durch den Flur des
Saales gebahnt. Ein Reisender, der _ sich gerade am
Büffet befand , verlor bei diesem Anblick die Sprache ;
seine Zunge ist noch gelähmt . Der Waggon erster
Klasse , in welchem Fräulein F . H . Roth saß , wurde
in den Postwagen hineingeschoben , aus welchem man
zwei Beamte als Leichen herausholte . An eine Unter¬
suchung des Waggons erster Klasse dachte jedoch kein
Beamter ; man ließ ihn unbeachtet auf einer Seiten¬
linie liegen . Mit der Auftäumung der Trümmer be¬
schäftigte Arbeiter fanden die Leiche zwischen Kissen
eingeklemmt . Man kann sich des entsetzlichen Gedankens
nicht erwehren , daß die junge Dame noch eine Zeit
lang gelebt hat . Im Kampfe mit dem Tode durch
Erstickung waren die Zähne durch die Unterlippe ge¬
drungen . Im Laufe von 14 Tagen sind nunmehr drei
Unfälle zu verzeichnen , der letzte am verflossenenSonn¬
tag in Herzogenbusch , wo ein Zug , infolge falscher
Weichenstellung , durch die Mauern der Maschinenhalle
fuhr . Der Lokomotivführer und Heizer sind beide
lebensgefährlich verwundet . Abwechselnd trugen Ueber -
müdung des überangestrengten Personals und mangel¬
hafte Bremsvorrichtungen die Schuld an den Unfällen.

Vergiftete Grafeukinder .
Wie schon kurz mitgeteilt war , wurde in der

ungarischen Stadt Gran die Bonne Laura Heinz ver¬
haftet, weil sie den Kindern des Grafen Hadik - Bar -
koczy vergiftetes Kompot gab , durch dessen Genuß die
armen Kleinen den Tod fanden . Man vermutete zuerst ,
daß Laura Heiz zu dem Morde gedungen wurde , welche
Annahme jedoch durch die Erhebungen der Budapester
Polizei sich als hinfällig erwies . Dagegen verhält es
sich mit dem fürchterlichen Verbrechen wie folgt : Die
Bonne hatte vor mehreren Jahren ein intimes Ver¬
hältnis mit einem Ingenieur , welches nicht ohne Folgen
blieb . Nachdem sie Mutter geworden , tötete sie ihr
Kind , worauf sie zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
wurde . Nach verbüßter Strafe wendete sich das Mäd¬
chen nach Oedenburg, wo sie bei der Familie Almasy ,
welche selbstverständlich keine Ahnung von dem Vor¬
leben der Heinz hatte , eine Anstellung erhielt . Sie
führte sich so gut auf , daß sie an die Familie Hadik -
Barkoczy empfohlen wurde , wo sie gleichfalls das all¬
gemeine Vertrauen genoß . In das sehr schöne Mäd¬
chen verliebte sich ein Wirtschaftsbeamter und abermals
fühlte es sich Mutter . Um ihren Zustand zu verbergen ,
wollte die Bonne , daß die gräfliche Familie von dem
Gute Galocz nach Budapest sich begebe , damit sie ihrer
Niederkunft in aller Stille entgegensetzen könne ; denn
sie wußte , daß wenn ein Mitglied der Familie er¬
krankte, die ganze Familie nach der Hauptstadt reise ,
um verläßliche ärztliche Hülfe zu finden . Die Heinz
versuchte also , bei den Kinder n einen Krankheitszustand

„ Seltsam , daß wir heute beständig Karls geden¬
ken ? Führt mein Besuch in Deinem Hause das Be¬
wußtsein , daß er eines Nachts von hier fortging ,
um seinen Tod zu finden , die Erinnerung an ihn
lebhafter zurück ? "

„ Du bist aufgeregt und müde , Elmina . Ich werde
Dich jetzt allein lassen , damit Du in einem ruhigen
SchlummerErholung findest , " entgegnete Wallram ,
die Thür riach dem Garten öffnend und leise hin¬
ausgehend .

Nach wenigen Minuten war Elmina in einen
tiefen Schlaf versunken . Gertrud und die Haushäl¬
terin waren wieder in das Zimmer zurückgekehrt,
ohne sie durch das Geräusch ihres Eintritts erweckt
zu haben .

„ Sie schläft , " flüsterte Gertrud .
„ Die Arme sieht sehr leidend aus . Sie sollten

sehr sorgfältig auf sie acht geben , " bemerkte Frau
Matthews . „ Man sagt mir , daß Sie Ihre Gebiete¬
rin außerordentlich lieb hätten . "

„ Wer sagte Ihnen das , Frau Matthews ? "
« Herr Wallram erzählte mir oft , wie viel Güte

und Zärtlichkeit Fräulein Gounod für Sie empfin¬
det , und wie herzlich Sie die Liebe Ihrer Gönnerin
erwidern . "

„ Wie sollte ich meiner Wohlthäterin nicht dank¬
bar sein ? Was wäre ich ohne sie geworden ? "

Die Haushälterin war lautlos aus dem Zimmer
gegangen , als Elmina wieder erwachte .

« Habe ich geschlafen? " fragte sie .
„ Ja , sehr fest . "
« Wer ging soeben hinaus ? "
„ Frau Matthews . "
„ Eine schreckliche Person . Sie weiß , wer mei¬

nen armen Bruder ermordete . "
„ Durch wen erfuhren Sie das Schreckliche? " rief

Gertrud erregt .
„ Ich selbst habe es herausgefunden , aber ich

habe meine bestimmten Gründe , auch Dich vor ihr
zu warnen und Dich zu bitten , sie fort und fort scharf
zu beobachten . "

„ Welche Ursache konnte Frau Matthewshaben ,
die Wahrheit zu verschweigen ? " bemerkte Gertrud .
« Wen wollte sie vor blutiger Vergeltung schützen ? "

zu erregen , um so die ganze Familie zur Reise nach
Budapest zu bewegen . Sie kam auf die Idee , in einem
Kupfergefäße Pflaumenmuß zu kochen , da sie wußte ,
daß der Grünspan Vergiftungserscheinungen verursache .
Sie hatte jedoch , wie sie erklärte , nicht die Absicht , die
Kinder zu töten . Sie kostete zuerst selbst von dem
Kompot, empfand Uebelkeiten , erholte sich jedoch rasch .
In der Meinung , daß die Kinder nur erkranken und
dann die Familie rasch nach Budapest übersiedeln würde ,
reichte sie den Kindern die tötliche Speise .

Der Buddhismus in England .
Die Uebertritte von Engländern zum Budd¬

hismus mehren sich in auffallender Weise . Nachdem
erst ganz kürzlich ein Engländer auf Ceylon budd¬
histischer Priester geworden , wird jetzt bekannt, daß
Lady Edith Douglas , einzige Tochter des Marquis of
Queensberry , zum Buddhismus übergetreten ist und
sich mit Mr . Lane Fox Pitt verheiratet hat, der eben¬
falls Buddhist geworden ist . Letzterer ist ein Enkel
von Lord Rivers und hat den Namen Pitt dem sei -
nigen hinzugefügt, als sein Vater den Pair - Titel erbte .
Da es noch keinen Buddhisten - Tempel in London giebt ,
fand die Trauung am 30 . März in St . Pauls , Knights -
bridge , statt .

Ein Mittel , Land zu erwerben.
Von ebenso tragischem Charakter als köstlicher

Naivität war die Beweisführung eines alten Krieger¬
häuptlings aus dem Stamme der Maoris , der sich vor
einem neueröffneten Gerichtshöfe in Neu - Seeland
zu verantworten habe . Es handelte sich um einen
Streit zwischen ihm und einem anderen Eingeborenen,
einem hübschen , kaum dem Knabenalter entwachsenen
Jüngling , der behauptete, daß ein Landstrich , den der
grimme Krieger seit einigen Jahren in Besitz genommen
hatte , schon mehrere Generationen lang seiner Familie
gehört habe . Der Richter wandte sich nun an den
Beklagten mit der Frage , auf welchen Rechtstitel er
die Besitzergreifung begründen wollte . Der Krieger
erhob sich langsam von seinem Sitze , wies mit ver¬
ächtlicher Miene auf seinen jungen Gegner und er¬
widerte gelaffen : „ Vor 15 Jahren habe ich seinen
Vater aufgegessen . Folglich gehört das Land
mir . " Wie die Verhandlung endete , verschweigt der
Bericht leider .

Von Andrer .
Die aufgefundene Andreesche Flaschenpost, die

am 11 . Juli 1897 abends aufgegeben worden ist , gibt
zwar keinen greifbaren Fingerzeig über den Ausgang
der waghalsigen Expedition, wohl aber geht aus ihr
hervor, daß die Annahme Andrees , er werde durch den
Wind unmittelbar nach Norden und über den Pol ge¬
tragen werden , nicht zutreffend gewesen ist . Vergleicht
man nämlich die letzte Meldung vom 11 . Juli mit der
ftüher bei einer Brieftaube gefundenen vom 13 . Juli ,
so sieht man , daß Andrer eine große Schleife gemacht
und sich , nachdem er schon weiter nach Norden gekommen
war, dem Orte seines Aufstieges dann wieder genähert
hat . Unter solchen Umständen scheint es ganz und gar
unmöglich , sich irgend eine Vorstellung davon zu machen ,
in welcherGegend schließlich der Ballon niedergekommen
sein kann . Wenn jetzt Expeditionen zu seiner Auffindung
ausgeschicktwerden , so müssen sie sich im Grunde auf
den Zufall verlassen , wenn sie Spuren von Andrer
entdecken sollten . Zweifelsohne schwimmen noch eine
ganze Menge von Flaschenposten, falls sie nicht einge¬
froren sind und im ewigen Eise festgehalten werden ,
auf dem Meere . In ihnen beruht wohl die einzige
Hoffnung, noch einmal etwas über das Ende von
Andree zu erfahren, an dem nachgrade auch die Opti¬
misten kaum noch zweifeln .

Spanische Zustände.
Aus der Ortschaft Tiergo am oberen Ebro

kommt die Kunde von einem echtspanischenVerbrechen ,
das vor einigen Tagen verübt worden ist . Don
Saturnio Eterus , der Pfarrer der Ortschaft , der , wie
viele seiner Kollegen , Geldverleiher war , hatte einem
seiner Pfarrkinder , namens Gabriel Zurruzua , einige
hundert Pesetas geliehen , da er aber trotz aller Bitten
dieselben nicht zurückbekommenkonnte , wandte er sich
an den mit ihm befteundeten Friedensrichter Don
Ramon Brionos . Dieser ließ Zurruzua zu sich kommen
und sagte ihm , er werde ihn einkerkern lassen , wenn
er dem Geistlichen seine Schuld nicht bezahle . Zurruzua
erklärte , er werde nicht bezahlen und , wenn man ihn
nicht in Ruhe lasse , dann werde er dem Richter und
dem Geistlichen den Garaus machen . Es kam zu
einem heftigen Wortwechsel zwischen dem Richter und
dem Schuldner , und als letzterer das Haus des
Richters verließ , rief er fluchend aus : „ Ich werde
Dein Blut trinken ! " Vor einigen Tagen begegnete er
auf dem Felde dem Richter, und wieder kam es zwischen
beiden zu einem Wortwechsel. Plötzlich zog Zurruzua

„ Das wird alle Welt sehr bald vernehmen , einst¬
weilen kein Wort mehr davon . Jetzt handelt es sich
um mein Geheimnisund um meinen Feldzugsplan ,
Gertrud . "

„ Ach , und ich hatte gehofft , dieser Besuch würde
Sie erheitern und Ihnen für die vielen kuininer -
vollen Tage in Ihrem Leben einigen Ersatz bieten . "

„ Mir geht es wie jener wunderlichen jungen
Frau , die mein Bruder Karl heiratete , auch für mich
giebt es keine Freude mehr aus Erden . Sonnige
Stunden leuchten nur der Jugend , und dennoch sind
selbst dieser die bittersten Enttäuschungen Vorbehal¬
ten , folgt ihren süßesten Träumen das schrecklichste
Erwachen . "

Gertrud sah ihrer Gebieterinzweifelnd inS Auge .
Sie glaubte an das Glück und an eine lichtvolle Zu¬
kunft . Julius liebte sie wie in den alten trüben Ta -
gen , aber mit einem reineren Herzen , und sie erwi¬
derte seine Liebe in treuer Zärtlichkeit . Noch vor
kaum einer Woche hatte ihre Herrin selbst mit Be¬
friedigungvon der verheißungsvollen Zukunft ge -
sprachen , die ihres Lieblings wartete . WährendEl -
mina Gounod ihre Augen aufs neue schloß , beschäf¬
tigten heitere Gedanken Gertruds Seele . Der Tod
Karl Gounods gehörte der Vergangenheit an . Der
geheimnisvolle Mord hatte sie vor sechs Jahren tief
erschüttert und ihr Gemüt mit inniger Teilnahme
erfüllt . DaS Mißtrauen gegen die Haushälterin mit
den harten , strengen Zügen und den tiefliegenden ,
seltsam forschenden Augen konnte Gertrud recht gut
begreifen , aber waS war ihr diese Frau ? Warum
an diesem sonnigenTage mit seinem Vogelgezwit¬
scher und seinem Blumenduft an Mord und finstere
Geheimnisse denken ? Sprach nicht selbst das ein¬
schläfernde Summen der Bienen von ruhiger Zu¬
friedenheit ?

Und des jungen Mädchens Herz war voll Dank¬
barkeit für die wunderbare Umwandlungeines in
seinen Anfängenzu düsteren Lebens . Die Erinner¬
ung an das Rattennest lag Gertrud ferner, als Ju -
lius . ES war ihr fast unmöglich , an die Existenz
jener unheimlichen Stätte zu glauben , an der die
ersten Jahre ihrer Jugend verflossen waren , die ihr
jetzt wie ein wilder , verworrenerTraum vorkam .

ein langes Messer und stieß es dreimal bis ans Heft
in die Brust des Richters. Dieser blieb auf der Stelle
tot . Der Verbrecher leckte das Blut von seinem Messer
ab , indem er rief : „ Ich hatte es ja gesagt , daß ich
Dein Blut trinken würde . Nun will ich auch dem
Pfaffen seine Rechnung bezahlen . " Indessen hatte der
Pfarrer vernommen, was vorgefallen war und ging
sofort mit den Sterbesakramenten hinaus , um sie seinem
unglücklichenFreunde zu spenden . Unterwegs begeg¬
nete ihm Zurruzua , und als dieser seiner ansichtig
wurde , stürzte er auf ihn zu und zückte mit dem Messer
nach ihm . Der Pfarrer aber war ein handfester Mann
und es entspann sich ein furchtbarer Kampf zwischen
beiden . Zuletzt gelang es dem Geistlichen , Zurruzua
zu entwaffnen. Bald darauf kamen die Gendarmen
und nahmen den Verbrecher gefangen . Dieser sitzt
nun im Gefängnis und wird wahrscheinlichzum Tode
verurteilt werden . Er erklärte dem Untersuchungs¬
richter, es sei ihm nicht bang vor dem Schaffst ; nur
thue es ihm so furchtbar leid , daß er den Wucherer -
Pfaffen nicht auch niedergestochen habe .

Auch eine Centennar - Erinneruug .
Von einem eigenartigen Sensationsprozeß , der vor

nunmehr 100 Jahren die Berliner lebhaft beschäftigte ,
berichten einige „ Urteilsverkündigungen " in „ Denkwürdig¬
keiten und Tagesgeschichte der Mark Brandenburg ' vom
Jahre 1799 . Als Verklagte figuriert die Gräfin Lichtenau ,
die berüchtigte Maitresse Friedrich Wilhelms II . , als
Klägerin ihr - Dienstmädchen Karoline Belderbusch .
Gegenstand der Klage sind einige . Real - und Verbalin¬

jurien " , indem die Beklagte der Klägerin eine Ohrfeige
gegeben haben und fie « infame Bestie , infames Luder , in¬

fame Kanaille , infames Mensch und schönes Früchtchen
genannt haben soll " . „ Karoline " muß diese , offenbar im
. Hofton " gehaltenen Schmeichelnamen falsch verstanden

haben , sie ging hin und verklagte ihre „ gnädige Frau "
wegen Beleidigung . Frau Gräfin bestritt die « angeblichen
Beleidigungen " , konnte jedoch nicht leugnen , « eine andere
annoch denunzierte Verbalinjurie " angewandt zu haben ,
„ indem fie die Klägerin in zwei an , den Präsidenten von
EysenHardt geschriebenen Briefen eine nichtswürdige Kreatur
und eine gefährliche Person genannt hat " . Als Entschul¬
digung hierfür führte die Frau Gräfin ins Feld , daß die
Klägerin « sich fälschlich für ein Fräulein ausgegeben und
jemand wegen Vergiftung fälschltch denunziert , auch sei es
ihre besondere Pflicht gewesen , auf die Leute in ihrem
Hause acht zu geben , da des höchstseligen Königs Majestät
öfters in ihrem Hause die Gräfin von der Mark ( beider
Tochter ! besucht habe . Zugleich berief sie sich auf eine Ka -
binetsordre vom 12 . Dezember 1794 , durch die ihr jetzt
verstorbener fürstlicher Geliebter den schon damals schwe¬
benden Prozeß niedergeschlagen . Ihre Einwände wurden

jedoch zurückgewicsen Bezüglich der „ falschen Denunziation "
wurde festgestellt , daß sie gar nicht erwiesen ' , auch vier
Jahre nach der Beleidigung des Mädchens erfolgt sein
sollte . ( Wahrscheinlich handelte es sich dabei um den Tod
der mit dem König in Bigamie lebenden Gräfin Julie
Boß - Ingelheim , die die Lichtenau vergiftet haben sollte . )
Hinsichtlich der Kabinetordre sagte das Gericht : « daß ein¬
seitige landesherrliche Verfügungen die Rechtssachen der
Unterthanen über ihre Privarrechte nicht entscheide » und
aufheben könnten " , als erschwerend hielt man der Ver¬

klagten dagegen vor , daß sie „ eine Person höheren Stan¬
des " , das Endurteil aber lautete , « daß die Beklagte ver¬
bunden , die Klägerin schriftlich oder mündlich Abbitte zu
leisten " . Die Lichtenau erhob Intervention , dieselbe half
ihr jedoch nichts ; es blieb dabei , „ die Gräfin Lichtenau
muß der Belderbusch öffentlich Abbitte thun und ihr eine
Ehrenerklärung geben " . Ob das Urteil ebenso gelautet
hätte , wenn die Frau Gräfin noch bei Hofe in Gunst ge¬
standen und nicht als Konkubine seines verstorbenen Vaters

des regierenden Königs bestgehaßte « Freundin " gewesen
wäre , bleibe dahin gestellt .

Lebendig verbrannt ist Mittwoch früh gegen 6 Uhr
die 13 Jahre alte Enkelin des Spezereiwarenhändlers
Neidig in Oppau bei Frankenthal . Das Mädchen , dessen
Kleider bei dem Versuche Feuer anzumachen , in Brand
gerieten , glich in wenigen Minuten einer Feuersäule .

Die Stadt Ottenschein ist total niedergebrannt .
Drei Personen fanden in den Flammen ihren Tod .

Mteratur .
Ist die Amateurphotographieeine Kunst ? Noch

gar nicht lange ist es her , zwei bis drei Jahre vielleicht ,
da hätte alle Welt frischweg geantwortet : nein . Seitdem

aber haben wir in unseren Großstädten Wien , Hamburg ,
München , Berlin , Leipzig Ausstellungen von Liebhaber -
Photographen zu Gesicht bekommen , die mit einem Schlage
das halbe Interesse für die „ Liebhaberei " in eine ganz
große Achtung für das Kunstkönnen dieser bescheidenen
„ Amateure " verwandelten . Erst jetzt wurde dem Publi¬
kum die schablonenhafte Art der meisten Berussphoto -
graphen als das bewußt , was sie ist . Erst jetzt sahen
die Dutzendmaler mit keinem geringen Schreck , daß ihnen
hier in aller Stille eine ganz gefährliche Nebenbuhler¬
schaft erwachsen war . Dies muß vorausgesagt sein , will
man die Berechtigung des „ Photographischen Central -
blattcs " prüfen , das der durch seine eigenartigen Porträts
bekannt gewordene Amateur - Künstler F . Matthies - Ma -

„ Woran denkst Du jetzt , Gertrudsrief plötzlich
Elmiuas scharfe Stimme , « t >* in Gesicht sah fast ver -
klärt aus und Du lächelst so beglückt . . Wollen wir
nicht ein wenig in den Garten gehen ? Die Luft im
Zimmer ist erdrückend . "

Auf Gertruds Arm gestützt schritt Elmina in den
Garten hinaus , wo sich beide im Schatten eines
dichtbelaubten Apfelbaumes niederließen . ,

„ Welch ' ein entzückendes Bild ! " rief Elmina , i
Wiese und Gärten überschauend . „ Warum nannte
Ernst sein Gut nur Stillhorst , als ob er eine Ahn¬
ung von der Tragödie gehabt hätte , die sich später
hier ab spielte . "

„ Der Gutshof sieht schon seit undenklichen Zei¬
ten so aus , sagte man mir . "

„ Ach ja , ich vergaß . Karl erzählte mir von einer
Legende , nachwelcher das alteHerrenhausvieleJahre
einsam und verlassen stand und den Schmugglern zum
Versteck diente , wie es jetzt das eines Mörders ist . "

„ So glauben Sie , daß der Mörder hier auf dem
Gute lebt ? " flüsterte Gertrud erschrocken .

„ Wer weiß ? Aber sprechen wir von etwas an¬
derem . Du hast heute schon genug unter meinem
Trübsinn zu leiden gehabt ."

„ Glauben Sie , daß Herr Wallram sich jemals
verheiraten wird ? " fragte Gertrud , um die Unter¬
haltung auf ein ganz neues Thema überzulenken .

Elmina fuhr auf , sah ihrer Gefährtin prüfend
ins Gesicht , um sich zu überzeugen , ob in dieser Frage
keine verborgene Absicht lag , beruhigte sich aber,
als sie dem Mädchen in die klaren , offenen Augen
blickte .

„ Weshalb sollte ich mich mit dem Heiratsgedan -
ken meines alten Freundes beschäftigen ? " sagte sie
lächelnd .

„ Ist es nicht zu bewundern , daß ein so guter ,
edler Mensch einsam durchs Leben gehen soll, er, ,
der es verdiente . . . " k

„ Einen Hausdrachen oder eine Närrin an seiner f
Seite zu haben . Ist es das , was Du meinst ? Ernst ,
würde doch nur zwischen diesen beiden Extremen f
gewählt haben . . von Mila , einem hübschen , ein - .
faltigen Ding . . . "

„ O , gnädiges Fräulein !" 87 , 17



furtit redigiert und Georg D . W . Callwey in München
verlegt . Geben wir der Verlagshandlung hier das Wort ,
sie sagt : Nicht ein Mittelpunkt für die gesamten In¬
teressen der Photographie will das . Centralblatt " zunächst

sein . Aber alle diejenigen , ganz gleich , ob sie nun selbst

mit dem Apparat hantieren oder nur Freude an seiner
Arbeit haben — die Männer der künstlerischen und wissen¬

schaftlichen Photographie , sie sollen in unseren Halt¬
monatsheften mit Bild und Wort von allem , was die

photographische Kunstwelt bewegt , unterrichtet , gefördert
werden . Mit Bild und Wort ; nicht umgekehrt . Denn so
unerläßlich gute Worte zu technischen Winken und kriti¬
schen Erörterungen sind : die Hauptsache läßt sich doch nur
durch unmittelbare Anschauung sagen und erfassen . Darum

suchen wir dem . Centralblatt " das Lob , die künstlerisch

vornehmste Amateur - Zeitschrift zu sein , durch stetig vollen¬
detere und reichere Bilder - Reproduktionen zu erhalten , wie

jeder , der sich den letzten Vierteljahrsband für 3 Mark —
wenn auch nur zur Ansicht — bestellt , schon bei flüchtigem
Durchblättern sehen kann . Wir hofften , als wir vor mehr
denn Jahresfrist in diesem Blatte einen Sammelpunkt für
die deutsche Amateurkunst schufen , auf d e Beteiligung
aller Amateure . Alle sinds ja noch nicht , aber es werden
ihrer doch täglich mehr .

Der Knnftwart . Herausgeber Ferd . Avenarius ,
Verlag Georg D . W . Callwey , München ( vierteljährlich
M . 2 60 , das einzelne Heft 50 Pf . ) Heft 17 enthält : Vom
Nackten in der bildenden Kunst . ( A ) . — Von der jüngsten
deutsche « Litteralur . ( Schluß .) Von Adolf Bartels . —

. Ein Heldenleden " von Richard Strauß . ( Schluß , ) Von

Arnold Bischoff . — Justis . Velasquez " als Kompendium
praktischer Aesthetik — Lose Blätter : Aus Hugo von
Hofmannsthals . Hochzeit der Sobeide " . — Rundschau ,
enthält u . a . : Kolportage Lyrik . — Jung - Wien . — Von
den Berliner Bühnen . — Ueber den Stoff zu Josef Lauffs
. Eisenzahn " . — Dresdner Mustkwintcr . — . Dutzenddenk -
mäler " . — Wie berichtet wird . — Schenkungen in Amerika .
— Bilderbeilagcn : Diego Velasquez , Infantin Maria
Teresa und Zechergruppe . — Notenbeilage : Adolf Doppler ,
Sylvesternacht ; Ballade von Th . Fontane .

Carl MarselS . . Die Not der Gewerbetreibenden
und die Bodenreform " , Berlin SW ., Verlag von I . Harrwitz
Nach Preis 0 . 60 Mark . 16 . - 18 . Tausend .

Der Verfasser , der erste Vorsitzende des Deutschen Uhr¬
macherbundes , hat sich durch seine bisherige Thätigkeit ein
vollgiltiges Recht erworben , über die Lage des Deutschen
Gewerbestandes in der Oeffentlichkeit mit >ureden . Er thut
dies , indem er in packender Weise auf die Lehre Henry
Georges hinweist , des großen bei uns immer noch zu
wenig gekannten anglosächstschen Volkswirtschaftslehrers ,
dessen Einfluß es in hohem Grade zu danken ist , daß die
amerikanischen , australischen und englischen Arbeiter nichts
vom marxistischen Kommunismus wissen wollen . Es ist
der ausgesprochene Zweck dieser Broschüre , die Hauptge¬
danken aus Georges . Fortschritt und Armut " volkstüm¬

lich und im Hinblick auf deutsche Verhältnisse darzustellen .
Und diese Aufgabe erfüllt die Schrift in so vorzüglicher
Weise , daß sie jedem , der die Grundlage der Bodenreform ,
das System von H . George , wirklich kennen lernen will ,
auf das beste empfohlen werden muß .

Aachener Lose
fit Mauprelsr «

sind in Düsseldorf zu haben bei

F . Cf « Menne ,
Comnmnicatlonsstrasse 5 .

8222i
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Zuckersaft giebl Muskelkraft !

Zucker ist im Verhältnis zu seinem 7M3r

hohen Nährwert ein billiges Nahrungsmittel .

I

6m nichts amtlens als :

Rabatt - Markee nur aa Prtrstn mmUrieni « Mlligerl Bscmk hte Anmaki

Wetter - Bericht . - _
Voraussichtliches Wetter am 10 . Juni : Ziemlich heiter ",

trocken , etwas wärmer .

Handels - u . Börjen - Nachrükten .
Neuß , 9 . Juni .

M .

Weizen , kleiner
engl . 1 . Qual ,
engl . 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual ,
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40

Hafer 1 . Qual . — , —
Hafer 14 , 60
Buchweizen 1 . Qual . — , -

2 . Qual . — , —
Kartoffeln p . 50 So . 2 , 50 - 3 , 30

( Fruchtpreise . )

16 , 60
16 , 80
16 , bO
14 , 40

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —
2 _ _

Aveel ( Rübsen ) 1 .' " —
2 i

Heu pr ." b0 Ko . 2 , 30 — 8ß0
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70
Maschinenftroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 , 90

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 50 .50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 92 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 4 , 80

Verantwortlicher Redakteur :
I . V . : Heinrich Sieberts in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .

meines Warenlagers in

MW . Ketten ui
j Grosse Preis - Ermässigung in Zubehörteilen !

4 In Folge gemeinschaftlichen Einkaufs sämtlicher Filialen der Adler -Fahrradwerke durch
unser Stammhaus m Frankfurt a . M ., sind wir in die Lage gesetzt ,

wegen Umhau meine « Ladenlokals .

Jos . Raeven ,
17 Benratherstrasse 17 ,

Ecke Kasernenst asse . 79M

| Mo
Das

Mosaik - und Flurplatten - Geschäft
0 von 0

• Tlieod . Drösser Nacht . |
S zj Düsseldorf - Oberbilk , KSlnerstrasse 343 , »

2 hält stets 7923
f grosses Lager in Mosaik - , Flur - und
2 Zementplatten in allen Preislagen ,
jj bei billigster und absolut prompter Bedienung . -
• Telephon 520 . Telephon 620 . S

- IIHIHMHNCNI

Ia. laftt - uni) ®ti

4f
4j4
4
4

! *
I

4
4
4i

Zubehörteile ,
wie :

Laternen aller Art , Glocken , Pumpen ,
Deckmäntel , Schläuche ,

Gamaschen , Satteltaschen , Kilometer -
Uhren etc .

zu derart billigen Preisen
zu verkaufen , wie dies bisher nicht möglich gewesen ist .

SST Staatliche Artikel sind aus den renommiertesten Fabriken des Inlandes und nur prima Qualität . 4

Geringwertige Waren führen wir prinzipiell nicht . - Wg 7573 ^

Adler - F ahrr adwerke vorm . Heinrich Kley er
—= = Filiale Düsseldorf ■

J . Ströher JB. Grosse

„ Im Anker "
Kollrerstraße 35 ,

älteste Brennerei Düsseldorfs
( Dickmaische) .

Empfehle

«lim MmnuM »,
ä Ltr . Mk . 1 , 60 , Mk . 1 u . 80 Psg . ,
reine » schweren Extrakt haltenden

£ Borlauf 33
ä Ltr . Mk 2 . 8249

Ferner bringe ich meine Restaura -
lio » in empfehlende Erinnerung .

Hochfeines
Düsseldorfer Lagerbier .

S . Kaufs .
Bestellungen per Postkarte

« erden prompt auLgeführt .

Ecke Kaiser Wilhelm - und Carlsstrasse #
Reparatur - Werkstätte für alle Marken .

slle Marken Zement , Gyps , Dach - und Jsolirpappen,
Schwemm - und feuerfeste Steine , alle Sorten Kohlen ,

sowie überhaupt

sämtliche Baumaterialien
liefert billigst und prompt 7924

Tstrod . Drösser Dachs. »
Baumaterialiev - Handlnug ,

Düffeldorf - Oberbilk , Köluerstr . » 4L , Teleph . 520

^ Theod . Drösser Mf . ,
* » Baumaterialien , r 1

Koirieu - , Mosaikn . Flurplatteugeschäff , j
Kölnerstrasse 343 , Telephon 520 ,

empfiehlt

alle Sorten Kohlen ,
insbesondere

« Ichlrnßrude Stück- trab Nußkohlen ,
sowie Ia . Ia . Authraeitkohle «

von den besten Zechen zu billigsten Preisen bei absolutreeller und prompter Bedienung . 8142

ßtivilstarrd der Stadt Düffeldorf .
Geborene .

De « 8 . Juni : Dorothea Philippine , T . d . Schneiders Heinrick
D ckmann , Martinstr . — Dm 2 . : Hilda Anna Ernestine Wilhelmine .
T . d . Reisenden Heinrich Meier , Adersstr . — Den 5 : Wilhelm Pet
Josef , S . d . Architekten Karl MüngnSdorf , Herderstr . — Den 31
Mat : Gertrud , L . deS Konditors Wilhelm Springer , Bahnstr . —
wen 6 . Juni : Anton , S . des Fabrckarb . Friedrich Quitter , Kölner -
Maße . — Den 7 . : Hubert Johann Wilhelm , S . des Restauratemi
« nft Schlöner , Breiteste . — Den 6 .: Jakob , S . d . Handelsmanms
Johann LauSberg , EornelinSstr . — Slfriede Bertha , T deS Am »

virnrrS Ernst Schw , flinghauS . KanlbachM - — Den 8 . : Emma Olga
7 - , d . Tage ! . Wilhelm Schmidt , Stntrachtftr . — Dm 1 .: August , S

« S Fabrtkarb . Jakob Schneider , Martinstraße . — Den 8 . : Margoi
« anda , T . d . Fabrikbesitzers Arthur PornSgen , Kaiserftr . — De >
7 .: Hubertiue Gertrud , T . d . Schreiners Wilh . Groß . Kölnerstr . -
Den 6 ^ Franz Josef Jakob Maria , S . d . Klempners Franz KauS ,
sMnratherstr . — Den 5 .: Johann , S . . d " Maschinisten Anton Keller .
Nrußerstr . — Den 7 : Perer Heinrich Leonhard , S . deS Fabrtkarb
Mathias Jordan , kirchstraße . — Den 6 : Helene Petronella , T . des
MaschinenschlofferS Wilh . Lab » . Münsterstr . - Dm 3 . : Franziika
i ^ Olga , T . d . Fabrtkarb . Rudolf Frauke , Bandelstr . — D .

? Fabrtkarb . Karl Langhammer , Rethelstr . — D ,
n » . ^ d!u «ine Elisabeth . T . d . SchloffeeS Paul klingenberg , Ode r

^ " allee . — Friedrich Wilhelm , S . d . EigarrenmacherS Friedrir -
« ttenbrrg . Lindenftr . - Den 5 . : Rosa Georgine , T . des Tage »

Steuteu . Ratingerftr . — Den 3 : Christine , T . d . Fabrik !

« rb ^ ter » Johann Schmitz , Sounenstr . — Den 7 . : Wilhelm Heinrich .
« ÜaL® » 10,? “ 8 Wilhelm Trebing , Kircdstraßr . — Den 30 . Mai :

^ * « M « ^ Johanna Friederike . T . des Fabrikarb . Peter Reuland .
Gestorbene .

b - tt . ^ 7 ‘ ? rtb « r BorkowSki . 8 M . . EarlSplatz . - « lifa
7 . , 2v 3 -' SLrstenwall . — Friedrich BookS , 10 I .

^ halstr - - Den 8 . : Theres « Echovenberg . 1 I . 4 M . . Ober -

•ttlLr « 8 ! 0 " * Trabensee Wirt , 61 I , Ehem ., Oststr . - Den 7 . :
Rangirarb . , 27 I .. led . . Wersten . - Katharine

Peter® " JJ 3 ' * Htmmelgeisterstr . — Den 8 .:

Dl ! r » . SM .' ^ llerstr . S ' ^ ' drückenstraße . - Den 7 . : Friede

-.7« ^ i ' s
• ' ' %

s -

Das wirklich größte und bestrenommierteste

Waren - Credit- Geschäft
am Platze befindet sich nur

Lasses WeMalrn 46 , 1 .

Sie sich 5 . Osswalö jf .
^ Um Unerreichte Auswahl in allen Artikeln , alS :

nipilf Möbel , Setten ,
UiUUL Polsterwareu , Herde ,

■ i ■ Herren - Anzüge ,
lanSCiienT Damen - Confeetion und

Manufakturwaren .
Günstigste ZahlnngSbediugnnge « .

Oonlantv Bediennng .
8227

llafmfe

•Ä . Uano rrtorlidnli

Vdrstsr - not
Markerrschutz
aller Sänbcs
besorgt \tü

1881gewissen-
. . drimg

_ « r tu
_ , ^ juntautoalt

ln Düsseldorf , Immermannstr . Nr . ß .
r - le- hou 781. Rath mtb Prospekt « kosteulo».

Elegante

Vagen

enorm billig ,
Neue Sendung ein¬

getroffen . 8181

Sportwagen
hervorragend

schönste Fabrikate
von Mk . S , — an

bis zu den feinsten .

Kaufhaus
Moritz Horn ,

Kasernen - und

Benratherst . - Gcke 31 ,

Bergerstr . 14 — 16 .

\ 1 '

w • w w v Haft und biv
« sns Friedrich ,

Än einem an der Eisenbahnlini -
Köln » M . - Gladbach gelegenen

Orte ist ei «

Ladenlokal ,
in welchem feit 23 Jahren mti
bestem Erkolge ein Kolouial -
wareugeschäft mit Branntwein -

Konzession oetrieben wurde , mir
oer gesamten GeschäftS - Ginrichtunz
per 1 . Juli anderweitig zu ver >
mieten . DaS Lokal eignet sich ganz
vorzüglich zur Errichtung einer
Filiale von einer größeren Kon
sum - Anstatt , da ei » ähnliches Ge
schüft nicht am Platze und die
Preise noch hoch find .

Offerten unter X Y 8234 be¬

fördert die Exped . d . Ztg .

tJl Ifa Steinen

Anzeigen
deren Aufgeber unbekannt blei¬
ben wollen , wie beispielsweise bei :

Stellengesuchen u . Angeboten
An - und Verkäufen
Vermiethungen
Verpachtungen *
Capitalgesuchen u . A

etc . etc .
übernimmt unter strengster Dis -
cretion zum billigsten Preis in die
für die betreffenden Zwecke je¬
weils bestgeeignetstenZeitungen
die Centr . - Annoncen - Expedition
von Gr . l . Daube & Co .*)

Die unter Chiffre G . L .Daube
& Co . einlaufenden Offertbriefe

werden am Tage des Eingangs
den Inserenten zugesandt .Bureau In Köln a . Rh . :
Unter Fettenhennen 71 .

2Jlk . kostet
1 Liter

direkter Versandt
in jedem Quantum .

— eislisfe gratis u . franko . I

lin -non Düsseldorf !

ilDUCl , Eckstr . 7 . [

Versandt - Geschäft . 77041
Zu denselben Engros - Preisen verkaufe ich in meinemI

Dötail - Geschäft » Löwen - Drogerie“ , Eckstrasse 7 .

ft Mosel - Cognac . I
FstMcMfraMSs . Copacs

8109 ]
neuester Ernte , empfiehlt

[ SÄ Jos . Peters , T Ä n
Spezial - Geschäft für feine Speiseöle .

\ x r r r *

Die Schirmfabrik

M . Bendix ,
5 Mittelstrasse 5 ,

empfiehlt ihr grosses Lager in

Sonnenschirmen̂
welches mit allen Neuheiten der

Saison ausgestattet ist ,

|zn den billigsten Preisen .
Nur eigenes Fabrikat .

Ueberziehen und Reparieren der
Schirme rasch und billig .

Fort mit den Warze » !
Neuheit !

Warzenstift !
beißt nicht , schmerzt nicht ,
Wirkung wunderbar , man
feuchte den Stift an und be¬
tupfe damit morgens und
abends die Warzen . Pro
Stück nur 60 Pfennig gegen
Einsendung deS Betrages , zu
beziehen von 8231

Paul Koch ,
Nencnrade i . W . , Nr . 3 .



Schlaf
Nahrung !

Am wichtigsten ist der Schlaf für
Kinder ! Wie gewöhnt man Kinder

an regelmäß . Schlafen ? Man leg >
fie von Giburl an in ein eiserner

Bettchen ! Früher , wie selbe sc
teuer , war das eine schwere AuS

gäbe , heute erhält man im Betten
Haus Laquer , Ecke Wehrhahn
« . « ölnerstr . , schon für 8 , 11 ' / , .
16 Mark ein allerliebstes Beltche ,

in überra ' chender Auswahl ! Ma >
versuche es in diesem Hause ,
treuester Kunde wird man siche «
Größtes Belten - Souterrain de

Stadt . 8262

i .
älteste

Frühstücksstube Düffeldorfs
Kergrrstraße 28 .

Mittagstisch zu 60 Pf « . ,
Sauerbraten . Kalbsbraten ,

Cotclcties , gebratene lieber
i 30 Pf « . . Sülze 25 Pf « ,
frische « ratwnrst 10 - 80 Pf «

zu jeder Tageszeit .

Vereiuszimmer noch an einige ,
Abenden frei . 811 !

Treppenleitern ,
astfrei , solide und ficherftehend , pei

Stufe 70 — 80 Pfg . . empfiehlt
F . 31 . Laux , 8163

Ost » und Bahnftraßen ' Ecke .

Neulieiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung

7021zu soliden Preisen
unter Zusicherung nur bester Verarbeitung empfiehlt

Yis4-Yis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr . 82 .

fl Flora - Garten ;
Düsseldorf .

Sonntag den 11 . Juni curr , ,

nachmittags 4 ( Jhr

und abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Eintrittspreis ti Person 60 Pfg „

Kinder 25 Ptg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk , an der Kasse .

Hopfen und Malz

^ Düsseldorfer Lagerdier - Zrauerei , obergährig .

•Josef Schlösser » Altestadt 11 .
Ich empfehle den Herren Wirten mein hochfeinstes obergähriges OÜSSeldorfer

Lagerbier , welches nur aus Malz und Hopfen hergestellt ist , und übernehme
jegliche Garante für absolute Reinheit .

Ich braue nur eine Sorte Hier und kommt deshalb bei meinen Wirte - Kunden genau

dieselbe Qualität znm Ausschank , wie in meiner eigenen Wirtschaft .
Eis wird nach Bedarf aus eigener Eismaschine gratis zugeliefert . 8218

Telephon 1075 . Josef Schlösser .
Gott erhalt 9 » !

♦ « * ••••• *

Restaurant
„ Zur Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

ptei MrprL MittajstM ,
0 , 60 Pf . , Zehnkarten 5 M . u . hoher .

Krüstchen , diverse Schnittchen .

Ia . Lager - u . Exportbier
per Glas 10 Pfg .

Franz , n . rose . Billard .

Gesellschaftszimmer noch auf

einige Tage in der Woche frei .

8174 Fragt Schlömer .

Restauration

G . Erlinghagen
26 Kölnerstrafie 26 .

AuSschank von

prima Düsseldorfer Lagerbier
auS der Brauerei Jos . Ader -

direkt vom Faß ,

sowie ff . Helles Exportbicr .

veff . Branntweine « . Liqnenrc .

Spezialität :

Hoch ' . Bergalter ( gen . Oel ) .

!

Kraris
fürZahn - und Mundkranke ,

103 Frirdrichsstraße 103 .
I » meiner ProxiS kommen sämtlich « Erfindungen

der Neuzeit in Zahn « Heilkunde und Zahn « Technik zur
Berweudung .

Spezialität :
Veblffe ia Solo , Silber , Kautschuk , mit und ohne Saume » ,

Goldkronen , Aoldplomben , gewöhnliche Plomben .
Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen . Nervtören .

Schonrudste Behandlung aller Zahn » und
Mnndkrankbeite « .

Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .
AM - Heilung von Kiefer - Defekte « .

n . Vigano ,
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz . ,

Sprechstunde « :
Morgens von 8 Uhr bis 7 Uhr abendS ,
Sonntags btS 3 Uhr nachmittags . 8148

tä
l
> W

Chr . Stegmaun ,
Uhrmacher ,

Oststraße 165 . Ecke der Gras Adolfstraße .

Empfehle mein retchsortierteS Lager in

gold . und silb . Taschenuhren ,
Regnlatenrcn , sose

Salon - nnd Weck - Uhren
in jeder Preislage .

Reoaralurm gut , zu den billigsten Preisen .

Hubertus - Hain“

direkte Haltestelle der elektrigchen Bahn Düsseldorf — Ratingen .

Grösstes Vergnügungslokal Düsseldorfs und Umgegend
mit 3500 Sitzplätzen im Wald ,

Terrassen und Sälen und 30 Meter hohem Aussichtsthnrm .

Sonntags , Montags nnd Donnerstags von 4 Uhr ab :

Grosses Militär - Konzert ,
ausgeführt vom Trompeterkorps des Bnsaren - Begiments Nr . 11 , unter Leitung des

Königlichen Musikdirigenten Herrn A . Lehmann 8184

Grösster Kinder - Splelplatz , sowie Schaukeln , Karoassel , Wippen nsw .
Ia . helle und dunkle Biere ( Münchener und Pilsener ) .

Weine nur erster Häuser .
Gesellscbaltsränme mit Pianino für grosse und kleine Gesellschaften

Stallung . Warme nnd kalte Speisen zu jeder Tageszeit . Stallang .

Bei grösseren Gesellschaftsessen bitte um vorherige Anmeldung . — Für gute Bedienung
wird bestens gesorgt . — Nachmittags alle 10 Minuten Fahrgelegenheit ab Schützenstrasse

„ Uni sie bewegt sich doch” ,

die Meinung nämlich , als ob eine gewisse Firma nur echten Malzkaffee mit Bohnen¬

geschmack her stellen könne . Man versuche doch nur Hariotb ’ S Malzkaffee

in Packeten und man wird finden , wie vorzüglich in Qualität nnd wie billig
im Preis derselbe ist . 8166

j Tapeten ; [

* deutschen , engl , nnd hanz , Fabrikats , von den billigsten r

bis zu den hochfeinsten , in reichster Auswahl . »

Alwin Schneider & Königs , [
18 Königsallee 18 . — Telephon 846 . 8115 |

WsmiMs ^ SÄkiipiitver '

spart Zeit und Geld !
Unübertreffliches Wasch - u . Bleichmittel .

- — . Allein echt ■ ■■

mit Namen Dr . ThompSOn u . SchutzmarkeSchwan.
Vorsicht vor Nachahmungen !

Zu haben In allen besseren Colonial - , Oroguen - u . Sellen Handlungen . '
Alleiniger Fabrikant t ERNST SIE6UN in Düsseldorf .

Gottfr . Krausen R
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen -, Koks -, Brikets - , Brennholz -
Gross - nnd Klein - Handlung

»- — Comptoir , Wohnung und Lager : -

Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Bnrgplatz 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Ferr - B’-egfeer 118 ! . " GW Preislisten stehen gerne zu Diensten

Endgültig vom 13 . bis 16 . I « « i täglich Ziehung der
Aachener Dombau - Geld - Lotterie .

Ganze » Halbe und Biertel - Origi « al >Lose noch z « habe » . 7894

8 500 , 000 , 300 , 000 , 2(io, iim, iiMOfa
ÄkO » M EMstlkkik , g‘ t» n A* 1

» eldgew . Mk . 80 . 060 , 30 ,000 , 10 , 000 , 3000 , 5 k 1000 : c . 3931 t» en >. Ml . i9ü , 000 oat . '

In >. man , Ächs « lltt26 . rckph. 188 .

In Anbetracht der vorgerückten Saison verkaufe sämtliche
garnierte und ungarnierte

Damen - Hüte

ausschliesslich nur besserer und elegantester Genre .

KMerhiite , Matlots , Sport - und Reisehüte
mit

15° |o Rabatt .

Kernhard Deppe ,
9 Grabenstrasse 9 . 8221

Telephon 1184 . Telephon 1184 .

Düsseldorfer Mieferverein
Angebote unter Angabe des Preises und der Größe an
Wochentags 5 — 8 , Sonntags 8 — 10 Uhr .

Kostenlose Vermittelung von
♦ Wohnungenaller Art .
das Bureau Tteiustratze I .

8199

E « ß- md LchendmrWft
Westfälischer Hof“

Bergerstrasse 27 .
Bringe meine der Neuzeit ent¬

sprechend eingerichtete Wirtschaft
meinen werten Freunden und Gönnern

in empfehlende Erinnerung .

Zum Ansschank gelangen :

Fst Düsseldorfer Bier u . bayer. Bier,
sowie Weine nnd Uqueure erster Häuser .

Feines Frühstttck von 30 Pfg . an .
Guter hOrgerl . Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

zu 60 Pfg . nnd höher .
SV * Schöne Logierzlmmer . - Rg 7858

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Heinrich Beckers .

Restaurant , T ’ , £

J . Stollenwerk ,

Grafenberg . M
Schönster n . höchstgelegenerPnnkt an ! Graf enberg .

Blick auf die Stadt Düsseldorf , Umgebung
und Kölner Dom . 8247

Geräumiges , gedecktes Restaurationsplateau . — Grosse

und kleine Restaurationsräume . — Geschützte Veranda .

Neu angelegter Kinderspielplatz .Ff . hellesBier . Weine erster Hänger .
Biners nnd Soupers .

Bei grösserer Anzahl vorherige Bestellung erwünscht .

Pensionären empfehle meine auf ’s beste eingerichteten ,

luftigen Zimmer bei guter Verpflegung Mk . 4 , — .

Wein - Restaurant

„ Goldtröpfchen“
Kaiser Wilhelmstr . 44 ,

in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes .

Bekannt durch gute Küche n . Keller .
Schöne , luftige Räume , angenehmer Aufenthalt .

Mache besonders auf meine hübsche , neu a ngelegte
Strassen - Terrasse aufmerksam . * gg

Diners ä Mk . 1 ,25 , 1 , 75 , im Abonnement Mk . 1 , — und 1 , 50 .
Souper von Mk . 1 ,50 an . 8251Reichhaltige Frühstücks - and Abendkarte .

Empfehle meinen vorzüglichen Spezial - Hoselwuln , per Glas
25 Pfg , sowie Hausmarke „ Goldtröpfchen“ per Flasche
Mk . 1 , 60 . P . Arenz .

Franziskaner Brän ,
echtes Pilsener

ans der Geuosseuschafts - Krauerei Pilse « »
empfiehlt 7918

Restaurant Kronprinz
an der Ctrafenberger Brücke .

Franz Vogt .

Konditorei Winzen
Telephon 2041 . Harktplatz 9 . Telephon 2041 .

Fracht - and Vanille - Eis

in Körbchen ä 25 Pfg .

Auch ausser dem Hause . Zusendung jederzeit , 8240
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